
hinauszuschieben. Das Rıngen um eıne eıgenständıge Persönlichkeit und Identität scheıint schwıe-
nger geworden seIn. In eıner aktuellen Untersuchung fand der Bıelefelder Sozlologe und SC)=
zialpädagoge Aaus Hurrelimann heraus, daß De1l 20% er Erziehungsprobleme mıt Kındern und
Jugendlichen che Ursache darın sehen Ist, daß e Elltern och mıt iıhrer eıgenen Sozlalısatıon
un Selbstfindung beschäftigt Ssınd. ESs g1bt viele Versuche, das Problemfeld analysıeren un Fr-
kenntnisse z/u seıner Bewältigung finden Dabeı wırd eıiınmal mehr eutlc WIE komplex cdıe
Bıldung einer psychıschen Struktur ist und WIE sechr s1Ie VOII bestimmten Bedingungen abhängıg ist

M- VOIN Franz versucht das ema mıiıttels der Jungschen Psychologıe anzugehen. Jung
hatte den „ewıgen Jüngling“, den „PUuCT aeternus . als Archetypus, als ıld des Selbst und des
schöpferischen (JenIius beschrieben., als 5Symbo!l der relhıg1ösen Erneuerung, das immer dann Deson-
ere Bedeutung rlangt, WEeNnN der tradıtiıonelle (jeılist einer Kultur zeria und ach erten:
Lebensfiformen un Problemlösungen gesucht WwITd. DıIie utorın untersucht NUNn WIE dıeser TCANE-

VO einzelnen Menschen gelebt wırd nd WIE Z Quelle der Erneuerung der ber ZUT Ur
sache eINes frühen es werden annn

Wıe andere beschreıbt auch S1E den ewıgen ünglıng als eınen Persönlichkeıitstyp, der lange In
der Adoleszenz verbleibt un VOT em UuUrc Realıtätsierne nd dıe Unfähigkeıt 7u Erwachsen-
werden gekennzeıchnet ist Als Ursache sıeht SIEC eıne starke Multter- ICS Vaterbindung, dıe
ıne Persönlıchkeitsreifung verhindert hre reiche Therapıeerfahrung bringt SIE In iıne austführlı-
che Interpretation VO  - Saınt XuperYys ‚Kleinen Prinzen:‘ SOWIE In ıne Iraumanalyse eıner Fallstu-
dıe en Ihre IC des Generationenproblems SOWIE Frragen der polıtıschen un relhıg1ösen Erneue-
Iung versucht S16 1Im drıtten eıl des Buches, nhand eiıner Besprechung un Interpretation des
Komans VO Bruno OT Das Reıich hne Raum darzustellen

Wer nhänger der Jungschen Psychologıe un insbesondere der rchetypenlehre ist wırd das
Buch mıt Begeisterung lesen. Es wıird ıh nıcht stOren. daß /ıtate AUuUSs den erken anderer uto-
ICN ohne Quellenangaben verwandt werden un dıe Interpretation manchmal eigenwillıg ist ber
uch alle anderen Leser werden, aufgrun der reichlıch eingeflossenen Erfahrung der utorın,
viele Anregungen bekommen, dıe ZUT eigenen Nachdenken reiZzen. [)as Buch enthält eiıne en
VO  —; spekten, dıe auch demjenıgen, der eın anderes psychologisch-theoretisches Onzept VELUT
ZUL krgänzung seıiner eigenen Sıcht cA1enlıch seın können. Karl-Heınz Dıtzer

ARTEN., Raıiner: Der menschliche Tod. Eıne philosophısche Revısıon. Reihe Phılosophıi-
sche Posiıtionen; aderborn 1987 Verlag Schönıngh. 142 SE ZED.;, 28,—
Der Grundgedanke dieses Buches kreıist uUum dıe einseltig exıistentlialistische Interpretation des O:
des als ıchtung des Lebens Der Tod, existential-ontologisch als dıe 1m Vorlauftfen immer schon
erahnte sStTAasıs des ase1ns 1Ns Nıchts, wırd ach arten UrCcC dıe exıstentıiale Interpretation In
einer SahnzZ un Sar abstrakten Vereinzelung des Menschen gedeutet. uch WeEeNnNn dıe exıstentıiale
Aussage ıne ontologıische und keıine empirische Aussage se1ın wiıll, uch WEn somıt ın der exısten-
1alen Analyse NıIC das empirısche Indiıyiduum als indıvıduelles Daseın analysıert WIrd, sondern
gerade ıne allgemeingültige, ontologısche Tuktur jedes aseıns, verfehlt nach arten diese
Analyse dıe menschlıche Bedeutung des es dOC! völlıg. In der Vereinzelung muß der Tod qals
SstummMe ıchtung verstanden werden, NIC| als ex1istentielle Eröffnung meılınes unverwechselbar,.
einzıgartıgen ase1lns. Und dıe Behauptung, ın der existential-ontologischen Analyse des Vorlau-
fens In den lod zeige sıch das radıkale Gehehmnıs der unverfügbaren, A das Man nıcht verlorene
Tiefe des Daseıns, ann arten N1IC. nachvollziehen

Für arten gewıinnt der Tod TST ann dıie Bedeutung des „Intimus” meılner einzigartıgen Exıistenz,
WEINLN als SCAIE: VON den anderen ausgelegt WITd. 1G In der Vereinzelung, sondern In der
Begegnung mıiıt den anderen erschlıeßt sıch dıe personal-ındıviduelle Fülle me1lnes Lebens Di1e pr1-
mare Du-Beziehung zwıschen utter und ınd ste dafür als euge Im 1od als Abschied manı-
festiert sıch der personal erfüllte ınn des aseıns als mıteinander und aneınander geteiltes en
Im Tod wırd dıe eıgene Endlichkeıt nd dıe Endlichkeit der anderen konret erfahren. Endlichkeıt
ber ist gleichsam physısche Veritlikation der Erfahrung indıvıdueller Abgrenzung voneılınander.
Und S1e ist somıt TST Ermöglichung des gemeınsamen Teılens In bleibender Verschiedenheıit, das
das en als gegenseılt1ige Teilhabe und eılgabe unaustauschbarer Indıyiduen erfahren äßt
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lod und en hängen aneınander Uun: deuten sıch gegenseıt1ig. en empfängf seine uülle
TSTI Adus geteilter Anteılnahme der unaustauschbaren Persönlichkeiten aneınander. Der Jlod ıst da-be1l Ausdruck der BejJahung der eigenen Unaustauschbarkeit, Erfahrung der unverwechselbaren,seinen konkreten Kalros gebundenen Indıvıdualıtät Sıie Dedarf der physısch zeıtlıchen Grenze,In ihrer Eıinzigartigkeit überhaupt erlebt werden können. Personal geteıiltes en MaC|deshalb den lod sSınnvoll, als Freigabe der nachfolgenden anderen un als Zeıchen der eigenen -schıichtlichen Unverfügbarkeit für S1e Und der Jlod als In diesem personalen Inn wirksamer AD-schiıed eroline personale des Lebens.
arten hat mıt diıeser dıalogisch-existentialen Ontologie des es auf eın entscheıdendes Deflizıtder phılosophischen Deutung hıngewiesen. Er holt phılosophisch das Geheimnis e1n, daß eın PCTI-sonajl erfülltes en tatsäc  1C den 10d als reılfe Frucht erfahrener Lebensfülle erfahren äßt Die/weıdeutigkeit des Odes, der aufgrund der gebrochenen Wirklichkeit des Menschen immer uch
etwas Schreckliches siıch hat dıe Schrift sucht 1€Ss in der ede VO Jlod als Straffolge derSunde anzudeuten bleıbt freılich auch ]er aufgrund einer gewiıssen Geschlossenheit der e-X10N zugedeckt. OSsSEeE Römelt

ora un! Pastoral

ÜLLER, Wolfgang Erich Der Begriff der Verantwortung hei Hans Jonas. Reıihe Athe:naum Monografien
48 ,— Theologıe, Frankfurt 1988 Athenäum Verlag. 1485.., geb.

Wolfgang TIC üller. Prıvatdozent für 5Systematische Theologıie der Universität Hamburg,legt mıt diesem Buch iIne sowochl| phılosophisch als auch theologisch reflektierende Auseımander-setzung nıt der der Verantwortung VOon Hans Jonas VOT Der ausführlichen Darstellung desAnlıegens des „Prinzıps Verantwortung", das üller schon ın der Überschrift dıeses Jeıls als Ab-iIehnung der modernen Technologie bezeichnet, olg eıne Krıtik auf dem Hıntergrund der phıloso-phıschen und theologischen Wurzeln un Reflexionszusammenhänge des Jonasschen Denkens.Demnach deutet Jonas unter nach Müllers Verständnis unberechtigter Berufung auftf Leıbnizdıe theologisch begründete Metaphysıik un In Ine adıkal untheologische mMmmanente Metaphysıkder Naturteleologie. Ausgangspunkt Na dabe1 dıe Interpretation der Natur als werdende Natur, Inderen teleologische Dynamik dıe menschlıche Freıiheit eingesponnen ırd Miıt dieser Konstruk-tion eiıner phılosophischen Bıologie komme Jonas dazu, den deontologische Begriıff des Sollens,dıe Ableıtung des Sollens AUuUSs em eın 1Im Kontext des heutigen Bewußts1NS dıe werdendeWelt rehabilitieren, zugleic aber dıe Vorstellung VO  = eiıner kraft der nomiınalistisch C-henbar indıviduellen Gestaltungsfreiheit des Menschen oflfenen Zukunft dieser Werdewelt ZUu VOCI-urteıulen. DIe Freıiheit erscheıine eingebaut In dıe dynamische allgemeine Jeleologıe der atur. Fürüller Ist damıt der Begrıff der Zukunft aber selbst Taten Hıer SCe1 .nıcht mehr d eın unbe-anntes futurum gedacht, ‚. .Ssondern Al einen Zustand des Heılens ET ist Im konkreten eıngeleg! Es lıege eıne Rousseau nahestehende. InNSs ynamısche umgeformte Auffassung vVvOon derheilen atur als Rıchtmaß menschlichen Glücks VOTVL. „Dieses Heıle gılt für dıe Zukunft be-wahren., iındem der ensch seINEe Indıyvidualıität der Natur unterordnet nd an ıhrer sınnhaftenEntwicklung partızıplert“ (130£)
Müller sıcht In dıeser Vorstellung eıne „‚starke Jechnıikkritik“ dıe ZWAaT wichtige Anstößeınd Korrekturen für dıe „zeıtgenössische ethische Reflexion“ (vgl 129 nd 1536) bıeten kann, berletztlich In einem Zirkel verhaftet bleıbt, der dıe menschliche reıhel NIC mehr erns nımmt, SONMN-ern gleichsam In einer ‚Naturmystik‘ steckenbleibt Denn nde STe dıe Forderung, das Be-stehende ZU bewahren. „Der Mensch <o]] larauf verzichten, mıttels seINES technischen VermögensIn dıe atur einzugreifen. In ezug auf dıe atur sol] SeIn Verhalten auf diese abstımmen, AIıhrem Seın das Sollen ablesen“ auch WENN dieses Sollen dynamisch Ist DIe offen gelassene
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